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Gemeinde einıge Worte verlieren. ber die Kindersterblichkeit 1mM Jahrhundert un: über die
ab 1870 sinkende Kınderzahl berichtet Renate Karoline Adler ın einem kurzen zweıten Beıtrag
S und 47) In eiınem dritten Beıtrag behandelt die gleiche Autorin den »Umgang MI1t dem T O
de« Sb der einem Wandel unterworten WAal, Ww1e€e INan auf den Grabsteinen ablesen kann
TIrauer und Schmerz werden TSL 1M Jahrhundert eın beherrschendes Thema.

Auf den Seiten 5563 hat Adolf Sayer ıne Chronik der Judengemeinde Rexingen USaAMMCNSC-
tellt, die problematisch 1St Ww1e€e alle Chronıiken dieser Art, weıl ben 11UT ausschnitthaft einzelne
Punkte erwähnt werden und der systematische Zusammenhang verborgen bleıibt. Beispielhaft kann
INa  ‘ das der Notıiız ZU Jahre 1824 ablesen, weıl sıch hıinter dem Streit das Gehalt des Jüdı-
schen Lehrers sowohl Fragen der Akkulturation als uch der Anerkennung durch die bürgerliche
Gemeinde verbergen. So erschliefßt sıch die Briıisanz dieser Angaben L1UT dem Kenner der Materıe.

Hıltreich sınd die abgedruckten Reden VO Joachim ahn un Arno Fern, die S1Ce anläfßlich e1-
ner Gedenkteier 1ın Rexingen 1m Jahre 19972 gehalten haben Dadurch wiırd die Bedeutung der Er-
ınnerung völlig einleuchtend. Eınige Dokumente aus dem Ortsarchiv haben Adolf Sayer und Nına
Michielin (S zusammengestellt. Hıer sollte dıe Funktion der präsentierten Dokumentation
deutlicher herausgearbeıitet werden. Es ware manches besser verständlıich, WEeNnNn die Kontexte CT -

hellt würden. Was eın »aschkenasısches Grabmal« S 799 1St, wiırd nıcht erklärt, ebensoweniıg W as

I1a  = einer »Kursıiyve« S 81) be] einem handschrifttlichen Dokument versteht.
Vom soz1ıalen Wandel den Juden 1MmM Jahrhundert berichtet Renate Karoline Adler 1n

ıhrem vierten Beıtrag, der treffend beschrieben wiırd. Ungenau bleibt lediglich die Behauptung, dıe
Juden hätten nach dem Umzug iın die Stidte nach 1860 Teıl weıt gebracht«. Den Rexinger
Viehhändlern 1sSt eın weıterer kurzer Beıtrag VO Nına Miıchielıin S gewıdmet. ber dıe
jüdıschen Getallenen des ersten Weltkrieges schreıbt Adolt Sayer S 94—1 03) Sehr eindrucksvoll
sınd die abgedruckten Dokumente, 7.B der Bericht 4US dem Schwarzwälder Volksblatt VO

9 Hauptlehrer Samuel Spatz darauf abhob, da{fß der Getallene seınen Glaubensgenos-
SCIH] alle hre gemacht habe (D 101) eıtere Rückblicke schließt Adaolft Sayer dl wobeı hıer VOT

allem auft den etzten beerdigten Juden, Hermann Lemberger, hınzuweisen 1St, der 1961 dort be-
tattet wurde. eın Schwiegersohn W al Josef Eberle, der seiınem Schwiegervater eın ursprünglıch |a-
teinısch vertaßtes Gedicht wıdmete (S 110)

Sehr erhellend sınd dıe Dokumente VO Auswanderern und die Erläuterungen dazu, be1
Avraham ben Schmuel (S 116) [)as einmalıge Phänomen eiıner Gruppenauswanderung beschreibt
Nına Miıchıielin in ıhrem Beıtrag »Eın Wort Shave!1 Zion« S 127-131), eın weıterer kurzer ext
VO der selben Autorin tolgt Zur 5Synagoge (S 132-134), daran anschließend wiırd der »Kreuz-
echsel« auf einem Denkmal beschrieben und iıne Karte zeıgt Hauser, die ehemals 1ın jüdıschem
Besıtz Unverzichtbar 1st die Dokumentatıon VO Adolt dayer über das Schicksal der Re-
xınger Juden nach 1933 S 138—163), das sıch 1n seiner nüchternen Darstellung als eın Dokument
der Vertreibung und Ermordung hest.

So wiırd 1n dem UCh über den Rexinger Judenfriedhof der Bogen weıt Von der An-
sıedlung 1n der Johannıtergemeinde, über das relıg1öse Leben, den soz1ialen Wandel, die Probleme
der Akkulturation bıs Vertreibung und Vernichtung. Eıne notwendige und unverzichtbare Ar-
beıt, die alle Mühen lohnt, bevor die Grabsteine vollends verwiıttern. Szegfried Düäschler-Seiler

Kunstgeschichte
EDGAR LEHMANN: Von der Kıirchentfamiıulie Zur Kathedrale und andere Auftsätze. Mıt eıner FEintüuüh-

LUNS VO ERNST SCHUBERT. Im Auftrag des Deutschen ereiıns für Kunstwissenschaft, he.
ÜDIGER BECKSMANN. Berlıin: Deutscher Verlag fur Kunstwissenschaft 1999 360 . M 160 Abb
Geb 148,—

Der and versammelt Aufsätze, kleinere Arbeiten und Rezensionen VO Edgar Lehmann
dem VOT wenıgen Jahren verstorbenen Nestor der Kunstgeschichte 1ın der hem }  Z

Lehmann War jahrelang Leıiter der Arbeitsstelle Kunstgeschichte der Akademıie tür Wıssen-
schaften in Berlin und Herausgeber der Dehio-Bände tür Ostdeutschland. Schon seıne umfangreı-
che Dıissertation Zzu trühen deutschen Kiırchenbau, die der Deutsche Vereın für Kunstwiıssen-
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schaften 1938 1in eiıner opulenten Aufmachung herausbrachte, machten ıh eiınem bekannten
und geschätzten Architekturhistoriker.

Lehmann hatte Kunstgeschichte in Jena und Wıen bei Wilhelm Köhler, Hans Rose und Julius
VO Schlosser studiert und sıch, nach Promotion und Weltkrieg, 1950 be1 Eberhard Hempel ın Jena
habılıitiert. Seine Habıilıtatıon über nachmiuittelalterliche Bibliotheksräume ın deutschen Klöstern,
ebenso umfangreıch w1€e umfassend, wurde TSLT 1996 1ın Wwel Bänden veröftentlicht und dart als
Standardwerk ZU Thema der barocken Klosterbibliothek gelten. ach einıgen Jahren als och-
schullehrer seiner Heımatuniversıität Jena, übernahm Lehmann 1954 in Berlin die Arbeitsstelle
fur Kunstgeschichte, die Rıchard Hamann 1Ns Leben gerufen hatte. Hıer betreute vielerle; Pro-
jekte, uch die Herausgabe des Handbuches der deutschen Kunstdenkmäler tür das Gebiet der
DD  z Dıie VO ıhm herausgegebenen Dehio-Bände kennzeıichnet nıcht 11UT eın hohes Nıveau, SO11-

dern S1e konnten bıs zuletzt uch dem gemeıinsamen ach der damals in Westdeutschland
ansässıgen Dehio-Vereinigung erscheinen. ach Auflösung der Arbeitsstelle 1971 War Lehmann
bıs seıner Pensionierung ın der Abteilung Forschung des Instıtuts für Denkmalpflege der DDR
1ın Berlin tätıg.

Edgar Lehmann WAal eın nüchterner Forscher, mMIt Dıstanz seinem polıtıschen Umtfeld, der
Einflufßnahmen staatlıcher Stellen auf die VO ıhm verantwortenden Forschungsprojekte, w1e
Ernst Schubert 1n seıner Einführung 1n den Sammelband schreıbt, abzuwehren verstand. Y
gleich W al eın polıtisch enkender Mensch mı1t schartem Blick tür den historischen Kontext se1-
CT wıssenschafttlichen Gegenstände, WwW1e viele seiıner Arbeiten 1m vorliegenden Sammelband 7e1-
Cn Schon die alteste Schrift über die »Bedeutung des Investiturstreıites tür die deutsche
hochromaniısche Architektur« VO 1940 (3 203—216) 1St dafür eın beredtes Beispiel. Mıt histori-
schem ınn und der Kenntnıis der politischen Lage Ausgang des 11 Jahrhunderts ditfferenziert
Lehmann die Kirchenbauten typologisch-geographisch und erkennt 1mM Speyerer Gewölbebau und
der tlachgedeckten Klosterkirche VO Hırsau die beiden architektonischen Protagonisten der da-
malıgen Auseinandersetzung zwıschen Kaıser und Papst. Was U1ls heute der polarısıerenden
Unterscheidung eiıner imperialen Bauweılise einerseıts und eiıner Retormarchitektur andererseits

holzschnittartig erscheınt, WAar damals Teıl einer architekturikonographischen Forschung,
dıe begann über die Stil- und Formanalyse hinauszugehen, den geschichtlichen ınn der miıttel-
alterlichen Denkmale autzudecken. Verbunden 1Sst diese Rıchtung mıt bekannten Namen Ww1e Hans
Sedlmayr, Richard Krautheimer und Guünter Bandmann, dessen Buch »Miıttelalterliche Architektur
als Bedeutungsträger« (1950) noch heute die Kunstgeschichte bewegt.

Edgar Lehmanns Arbeiten gyalten überwıegend dem Früh- und Hochmiuttelalter, iınsbesondere
der karolingisch-ottonischen und der salıschen Architektur, wobel neben seiner typologisch-
gyeographisch ditfferenzierenden Herangehensweise ımmer wıeder eın Denken ın polaren Gegen-
satzen autftällt. och bei seiınem Autsatz »Saalraum und Basılıka 1m trühen Mittelalter« VO
1958 (5 wırd dieses Erbe der alteren Kunstgeschichte (Wöltfflin, Frankl) deutlich. Seine
Analysen und Überlegungen sınd heute noch ımmer dann lesenswert, WE S1C die gestaltbestim-
menden Werte VO Architektur 1mM Politischen und Liıturgischen suchen. So 1St se1ın Aufsatz über
»die Anordnung der Altäre 1n der karolingischen Klosterkirche Centula« eın
Beispiel für die lıturgische Erhellung e1nes Sakralbaus. (3ar brilliant wırd CS, Wenn beide Aspekte

kommen, Ww1e€e 1m Auftsatz über die »Architektur ZUuUr eıt Karls des Großen« (> —7
Hıer demonstriert Lehmann In eiıner gelungenen Weiıse das Ineinander VO Salvator- und Herr-
schervorstellungen 1ın den Kırchenbauten der eıt.

Gewifß 1St manches in den vorliegenden Autsätzen sachlıch überholt. Auch erfährt INan leider
wenıg über die Auswahlprinzipien der ınsgesamt Arbeıten aus 55 Jahren. So hätte INa  —_ N die
kleine, eiINst separat erschienene Schrift über dıe »Bıbliotheksräume der deutschen Klöster 1m
Miıttelalter« (1957) 1ın dieser Sammlung gesehen, zeıgt S1e doch WI1E Lehmann vermochte, auf 1L1U!T

wenıgen Seıiten eın weıtgespanntes Thema ZUur Darstellung bringen und mıt einem heute noch
nützlichen Katalog verbinden. In gewlsser Weıse TSEeLZTt diese Arbeıit aber eın Aufsatz, der die-
SCT Sammlung ıhren Namen gegeben hat und ın der Kunstgeschichte noch immer N Ww1e eın
geflügeltes Wort zıtlert wıird der Beıtrag »Von der Kırchentamiulie Zur Kathedrale« (D Er
zeıgt Edgar Lehmann als entwicklungsgeschichtlich enkenden Kunsthistoriker, der 1n wenıgenStrichen dıe Entfaltung mıiıttelalterlicher Sakralbaukunst VO eıner tunktionsaufteilenden Kirchen-
STupPC 1ın trühchristlicher eıt ZU tunktionsintegrierenden »Eiın-raum«, der gotischen Kathedra-
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le, aufzeigt. Hıer steckt das methodische Diktum VO der Vielheıt ZUr Einheıt der Grundbegriffe
Heinric Wölfflins, aber uch der Architekturlehre Paul Franklis dahınter.

Die Aufsatzsammlung zeıgt darüber hınaus uch den klugen und konstruktiven Rezensenten
Lehmann, 1ne Instanz, die in dieser Form heute kaum mehr oibt Aus der Fülle seıner Bespre-
chungen sınd VOT allem seıne Arbeıten ZU Corvey-Buch Wıilhelm Raves (S 81—-110) un seıne
Gedanken ZuUur Baugeschichte VO Clun I11 hervorzuheben, dıe anläßlich einer Sammelbespre-
chung VO  > Arbeiten über Cluny vertafßt hat S 237-248). Selten hat INa  —; larere und abwägende
Urteile ZUr!r Cluny-Forschung gelesen Ww1e€e die Edgar Lehmanns.

er vorliegende Band enthält überwiegend lesenswerte und uch heute noch anregende Beıiträ-
SC eiınes die st1l- und entwicklungsgeschichtlichen renzen der Kunstgeschichte 1ın Rıichtung aut
den historischen Kontext überschreitenden Forschers, der schon truh die kirchenpolitischen und
lıturgischen Aspekte seıner Gegenstände berücksichtigte und dergestalt Interdisziplinarıtät übte.
Edgar Lehmanns Arbeıten haben die kunsthistorische Forschung ZUu Miıttelalter in der hem.
DD  Z 1n vielfacher Weıse gepragt (Friedrich Möbius, Ernst Schubert). FEın Verzeichnis seiıner Ar-
beıten hätte den gediegenen und ausgezeichnet bebilderten Band abgerundet. och meıinte Inan

darauf verzichten können, da seıne Festschriuftt Zu Geburtstag bereıts ıne Bibliographie
enthält (Bau- und Bildkunst 1mM Spiegel internationaler Forschung, Berlın 1989, 296-301).

Wolfgang Schenkluhn

(3EORG DEHIO: Handbuch der deutschen Kunstdenkmäler. Bayern, Bd Franken. Die Regıie-
rungsbezirke Oberfranken, Mittelfranken und Unterfranken, bearb \ S ILMANN BREUER,
FRIEDRICH (USWALD, FRIEDRICH DPIEL WILHELM SCHWEMMER (T) üunchen: Deutscher
Kunstverlag erganzte Auflage 1999 Ar d Karten. Geb 9  ,

Zwanzıg Jahre nach der Erstveröffentlichung liegt das Dehio-Handbuch Franken in eıner
Überarbeitung VOT. FEınst eröffnete der Band die Reihe der Handbücher Bayern, die NCUC Ma{ßs-
stäbe ın der Bearbeitung der Deutschen Kunstdenkmäler etizten. Ausführliche Artıkel einzel-
He  — Denkmälern und ıhrer Ausstattung, Berücksichtigung der Bauwerke des und Jahrhun-
derts, Charakterisierung VO (Orts- und Stadtbildern, geschichtliche Einlassungen und reichliches
Karten- und Grundrißmaterial machten Aaus den schmalen Handbüchern der fünfzıger und sechzı-
CI Jahre, beginnend mıiıt dem Franken-Band, umfangreiche Kompendien. Umfta{ßte der Franken-
Band damals schon unglaubliche 975 Seıten, lıegt 1U mI1t 1235 Seıiten ext tast eın Drittel
erweıtert VOI, da{fß VO eiıner teilweıisen Neubearbeitung sprechen 1St.

Neben der Neufassung und Erganzung der Artikel Rothenburg, Nürnberg und Würzburg,
1st VO allem das oberfränkiısche Gebiet BCHAUCI bearbeitet worden, und tinden sıch iınsbesonde-

uch dıe Bauten der Technik und des Verkehrs berücksichtigt, w1e€e LWa die Ludwig-Süd-Nord-
Bahn und der Ludwigskanal, dıe austührlich beschrieben werden. Daneben sınd die Pläne 1n eiınen
besser lesbaren Ma{fstab gebracht (1:800) und zahlreiche Stadtkarten wurden LICU aufgenommen.
Nun lıegen Stadtpläne tür Bad Kıssıngen, Kulmbach, Miltenberg, Münnerstadt, Schwabach, Wolt-
rams-Eschenbach und andere VOI,S aber uch tür Schlo{fß- und Parkanlagen, Ww1e€e dıe ın Aschaften-
burg, Rosenau, das Woasserschlofß Mıttwiıtz und anderes mehr. Ausführlich geht I1a uch auf
bequeme Themen W1€e das hem Reichsparteitaggelände 1n Nürnberg e1n, das 1ın der ersten Auflage
I11UT mıiıt Wwe1l Satzen gewürdıgt worden 1StT.

Man kannn L1UT mıiıt Hochachtung VO dieser Neuauflage sprechen, wıewohl sıch die Vereinigung
ZUr Herausgabe des Dehio-Handbuches fragen ollte, ob mıt eiınem Künstlerregister Schlufß
eines jeden Bandes heute noch se1ın Bewenden haben kannn Schon die Menge zusätzlıchen Plä-
TECN macht eın Abbildungsverzeichnıs erforderlıch, Ww1€ uch eın intellıgentes Bautenverzeichnıis 1m
Zeıtalter VO Computer- und Internetrecherche den Handbüchern außerordentlich gut tate Wer
wollte nıcht wıssen, vergleichbare Kırchen, Klöster, Rathäuser, Gärten, Bauten der Technıik
eic in der Region tinden sınd, WE sıch bestimmte mıiıt dem Dehio erschlossen hat. Hıer
wünscht 1119  z sıch dringend erweıse.

Als der Franken-Band 1979 erschıen, War der moderne Dehio nach dem legendären Eu-
ropäischen Denkmalschutzjahr 1975, hervorgegangen AaUsS den dle Regıion betreffenden Teılen der
alten Dehiobände Miıttel- un: Süddeutschland. [)as uch setizte Ma{fßstäbe nıcht 1Ur für die tol-


